HWS Distorsion (Schleudertrauma)

Die Zerrung der Halswirbelsäule, in der Sprache des Arztes HWS-Distorsion, ist eine sehr häufige Unfallverletzung. Früher nannte man sie “Schleudertrauma”, ein

Begriff, der nicht mehr verwendet werden sollte. Die Verletzung entsteht bei plötzlichen, überraschenden Anstößen von hinten. Dabei wird die Halswirbelsäule wohl ruckartig gegen die Kopfstütze gepresst. Früher gab es hierbei öfter sehr schwere Verletzungen,  da die Halswirbelsäule tatsächlich vor und zurück

geschleudert wurde. Seit Einführung der Nackenstützen im Auto wird das nur noch selten beobachtet. 

Typischerweise handelt es sich um Auffahrunfälle, bei denen der Patient an einer Ampel steht und sein PKW von hinten angefahren wird.


Im Verlauf kommt es zu Schmerzen und Bewegungsstörungen der Halswirbelsäule, die zum Teil unmittelbar nach dem Unfall einsetzen, zum Teil erst am Folgetag. Man kann sie vergleichen mit einem schweren Muskelkater. Das führt den Patienten dann zum Arzt, der dann neben der klinischen Untersuchung eventuell eine Röntgenuntersuchung, manchmal auch eine sogenannte Kernspintomographie

veranlasst. Echte Strukturverletzungen der Wirbelsäule werden dabei selten gefunden.

Zur Behandlung kommen Eisbehandlungen, Schmerzmittel, entspannende Medikamente sowie Lymphdrainage und Krankengymnastik in Frage.  Die früher häufig angewandte Halskrause wird nur noch selten verordnet und wenn, dann nur wenige Tage  benutzt. Sie führt zu einer sehr raschen Erschlaffung der Muskeln der Halswirbelsäule, wodurch der Patient dann eher einen Schaden als einen Vorteil hat. 

Eine vollständige Ausheilung der HWS_Distorsion ist fast immer zu erwarten. Gelegentlich kann es, insbesondere im Zusammenhang mit seelisch schlecht verarbeiteten Unfallerlebnissen, zu lang andauernden Beschwerden kommen.

